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Agatha, 
n d det 
der Altar der Kuͤmmerniß⸗ 
Eine ehrwuͤrdige Legende. 


Graber im Monbſchein und katholiſche Kirchen jur 
Zeit des Hochamts ſind ein Paar Heiligthuͤmer, die 
ich ſelten vorbelgehe, ohne zu genieſſen. Auf einem 
Grabe ſammlet ſich unſre Seele zu den Seelen der 
Väter, und lebt in den Zeiten der Vorwelt, An den 
Altaͤren der Roͤmiſchen Kirche ſtimmt fie ſich zu den 
ernſthafteſten Gefühlen der Menſchheit. Rings die 
Geſichter voll gluͤhender Andacht; gebogene Knie; fei⸗ 
erlich ernſtet Gang der heiligen Gebrauche; Tonk unſt 
faͤr's Ohr — Ptacht und Fremdheit fürs Auge arbeis 
ten ſo ſtatk auf Menſchenherz, Sinnlichkeit und Phan⸗ 
taſſe, daß die Eistinde aufthaut, die ſich um unſre 
ganze Subſtanz durch Weltton, Witzkleien, Empfind⸗ 
ſamkeiten, und wie die Übrigen Mißgeburten unſers 
Jeitalters heißen, nicht ſelten gezogen hat. Wenn 
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F nen 
ich dann unter denen ehrwuͤrdlgen Bildern bes Alters 
thums, in denen die Sagen und der Geiſt der Vor⸗ 
zeit aufbewahrt ſind, in den Hallen und Bogengaͤn⸗ 
gen diefer majeſtaͤtiſch⸗finſtern Tempel umhergewan⸗ 
delt, ihrer Geſchichte nachgeſpuͤrt, und verfländige 
Prieſter nach ihrer Deutung gefragt habe; ſo ſteige 
ich zu den Volksbegriffen herab, und kunde die Ge⸗ 
danken einer. knieenden Beterin aus, die mit einfaͤlti⸗ 
tiger Andacht vor der Natur ihrer Lieblingsheilligen 
llegt. Arme, dunkle Begriffe; aber voll natürlicher 
Einfalt! — ungereimt, wenn N an das Thran⸗ 
laͤmpchen der kalten Vernunft Hält; und doch von fo 
ſtarker Wirkung auf's Herz des ungebildeten Menſchen! 
Wenn ich einen raſchen Georg treffe, der ſich den Arm 
und die Lanze ſeines Schutzpatrons herbei wuͤnſcht, 
um, wie er, die Drachen zu bekaͤmpfen; oder ein 
weiches Thereſenherz, das nach den Tugenden ihrer 
Namensſchweſter gluͤht: fo hebt ſich meine Seele, 
Ich empfind' es, daß es noch Menſchen gibt, die 
ſich nicht ſchaͤmen, Menſchen zu ſeyn. N 


In der alten — guten Stadt Neiffe iſt die Haupt⸗ 
kirche ein Gothiſches Gebaͤude, das ich nie betreten 
konnte, ohne einen gewiſſen Schauder zu fühlen. Und 
doch verweilt' ich fo gern in derſelben! ging bie neus 
modiſche, bunte Kirche der Kreuzherrn vorbei; und 

vergrub mich in dieſe Steinmaſſe, um mich an den 

Denkmaͤlern des Alterthums zu fteuen. In dem ei⸗ 

nen Winkel der Kirche ſtand ein Altar, deſſen Form 

von eiuer ganz beſondern Idee entlehnt war. Ich 

boͤrte feinen Namen, daß es der n 
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viß ſey; ich ſahe krautige Maͤdchengeſichter nach dem; 
ſelben gerichtet; und konnte mich nicht aus dem Bild 
herausfinden, das melne Neugierde ſo ganz beſchaͤf⸗ 
tigte. Ein ſchoͤnes Madchen mit goldnen Kleidern 
bing am Kreuz — iht ſterbender Blick war auf elnen 
Juͤngling geheftet, der zu den Füßen des Kreuzes lag, 
und, mit namenloſem Schmerz auf dem Geſicht, ein 
Kedchen fpielte, Sein Inſtrument wat eine Violin — 
und ich gäbe den etſten Kuß meiner Braut darum, 
wenn es eine Harfe wäre, „Gutes Kind!“ ſagte, 
ich zu einer ſchwermuͤthigen Betetin, die ſich vor dem, 
Mar der Kuͤmmerniß hingeworfen hatte, „wer iſt die, 
duldende Heilige, vot der du knieſt?“ Eine fliegende 
Noͤthe uͤberzog iht Geſicht. „Die hellige Agatha!“ 
liſpelte ſie. Ich ſetzte mich neben iht auf die ſteiner⸗ 
e Stufe des Altars; und da wir nichts um uns her 
ſahen, als ein Paar graukoͤpfichte Weiber in den ent⸗ 
gegengeſetzten Winkeln der Kirche; ſo lebte bald die 
unſchuldige Vertraulichkeit argloſer Seelen in uns 
auf. Das Mädchen gab mir die Geſchichte dieſer hei, 
ligen Agatha, unter deten Kreuze wir ſaßen, ſo gut 
fie fie wußte. O, daß ich in meine Nacherzaͤhlung 
hen betebten Blick übertragen koͤnnte, der mir das 
alles fo latereſſant gemacht hat. 7 


Zu den Zeiten der Kreuzzuͤge lebte eln alter gefuͤhl⸗ 
loſer Ritter, dem feine Leibeigenen fluchten, den fein. 
ne Nachbarn haßlen, und den uͤbrigens die Welt nicht 
kannte. Seine Gattin — ein weiches Herz, und 
doch fo elne feſte Dulderin! — hatte er in der Bluͤ⸗ 
the ihrer Jahre ins Grab gearbeitet. Nun ſaß er 
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auf feinem Raubſchloß, und hauſ'te mit feiner Toch⸗ 
ter, die das Ebenbild ihrer Mutter wat, an Reinheit 
der Stele, Gehorſam und Geduld. Die Tochter hieß 
Agatha, und war eine Agatha, das heißt vervola 
metſchet: die Gute. Sie pflegte ihren Vater, und 
vergaß es, daß er ein Rabenvater war; — ſeinen 
Befehlen gehorchte ſie behend, wie die Engel ihrem 
Meiſter; — ſchalt er, fo blieb fie ſtill und ſanftmuͤ⸗ 
thig, wie ein Lamm; — über feine Miſſethaten wein⸗ 
te fie und rang die Hände, wenn fle fein Auge faß, 
als das Auge des Herrn. Sie kniete vor den Altären 
zur Zeit des Hochamts, und ſpendete Allmoſen aus, 
wenn es vollender war. Fur ihre Sünden bͤͤßte fie 
mit ſtrengen Faſten, und wallfahrtete im einfaͤltigen 
Glauben zum wunderthaͤtigen Bild der Mutter Got⸗ 
tes, deſſen Kapelle auf der Spitze des Berges ſtand. 
Und als ſie das ſechszehnte Jahr zuruͤckgelegt hatte, 
war ſie ſchoͤn vor allen ihren Schweſtern; denn ihr 
jungfraͤuliches Geſtcht war ein Spiegel ihrer Engel⸗ 
feele, und wenn ſich ihr Buſen hob, fo war es ein 
Seufzer der Andacht oder des kindlichen Kummers, 
der ihn ſo reizend emportrieb. Ihr blaues Auge ſo 
rein; wie der Aether ihre hochrothe Lippe, von keinem 
wolluͤſtigen Kuß befleckt — ihr eyrundes Geſicht, von 
keiner ſtuͤrmiſchen Leidenſchaft verzerret. Mit ihren 
goldgelben Haaren miſchten ſich die Sonnenſtrahlen 
fo lieblich, als waͤren fie verſchwiſtett. Da traf der 
Feuerblick eines ſchlanken Juͤnglings auf fie, der von 
ritterlichem Geſchlechte war, und in manchem Kampf 
in Turnierſpielen und auf dem Schlachtfelde zu ſeiner 
Ehre beſtanden hatte. Und doch war fein Schnee 
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nie gezogen, old wenn es dle gebräcte unſchuld ers 
heiſchte. — Das Blut der Boͤſewichter roſtete auf 
demſelben — und darum, daß der edle Juͤngling nicht 
auf den Raub zog, wie die ungerechten Ritter ſeiner 
Zeiten, blieb er arm und ein Spott derer, die die 
prunkloſe Tugend verachten. Aber die fromme Ag a⸗ 
tha gewann ihn lieb: denn ihre Seelen waren Zwil⸗ 
ingsſeelen, und unterſchieden ſich nur, wie die weib⸗ 
liche Schoͤnheit und der maͤnnliche Adelſinn. Ritter 
Athelwold und Wigands Tochter ſchwuren ſich 
den Bund der Liebe, ſich treu zu ſeyn, bis ia 
den Tod. 


Und es geſchah, daß der wilde Bean or, eln 
Raubgeſelle des alten Wigands, fein flammenro⸗ 
thes Auge auf die keuſche Agatha warf, als er mit 
ihrem Vater zu Tifche ſaß und zechte. Das blühende 
Maͤdchen reizte ſeine Gierde; und er warb um ſie, wie 
ein Geier um das Fleiſch einer Taube. Nicht ihr 
weiches Herz, zum Weibergehorſam und zum Eins 
bruck tiefer Gottesverehrung gebildet; fondern der 
volle Buſen, unter dem es ſchlug, regte die Luft des 
Schandbuben auf. 


Ihn durchzuwuͤthen feilſcht er ſie 

Dem Rabenvater ab; 

„Nie werd ich ſein — o Vater! nie ** 8 
„Sein Arm wird mir zum Grab.“ 


So klagte fie viel und innig, rang ihre Hände, als 
eine Duldende; und zitterte, als ein geſcheuchtes Reh. 


Wie 
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Wle haͤmiſch daß der Ritter lacht! 

Welch Trotz im Vaterblick! 

Rings iſt's um unfre Traute Nacht — 
Sie ſchaudert ſtill zuruͤck. 

Und fuͤhlt ſo tief, daß Rördpoifrof 
Von keiner Thräne thaut — 

Ihr blaues Aug' umſonſt nach Sr. 
In's Felſen Antlitz ſchaut. 


Da hob ſich ihre Seele. In die weibliche Seel 
warb Muth gegoſſen, als ſtroͤmte das Feuer des 

errn in ſte. Nicht mehr der bange Klageton — ein 

Fiammengeiſt ſprach aus ihr. Ste fluchte dem Bande 
mit einem Sünder, das in den Abgrund des Boſen 
mit ſich ſortwicbelt, Mann und Weib! Hehe Aland 
fie da, wie eine Gottdurchgluͤhte; und ſprach von enz 
nem andern Bande, das fie geknüpft habe, ihren 
Willen unter dem Willen eines Mannes beugen zu ler⸗ 
nen, der göttlich geſinnt ſey; und ihre Schwaͤche an 
feine Staͤrke anzuklaumern, wie er an ſeinen Herrn 
und Meiſter, auf daß fie Licht von ihm empfinge, wie 
der Mond von der Sonne, und ſie beide Arm in Arm 
hingingen, von wannen ſie gekommen. ; 

„Geſchworen hab' ich, treu zu ſeyn 
„Dem beſten Jungen, ich! 
„Iwingt nur die Hand in Feſſeln ein, i 
„Ihr feſſelt doch nicht mich. a 
„Wer zwingt ein Herz? wer dich Natur? 
„Iſt Liebe feil fuͤr Gold? 
. wenn du kannſt, ſo tilg den Schwur! — 
Schwur an Athelwold! 
Und 
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„Und wenn du fannft, fo a u be 

„Du Tygerherz! zu dir. 
„Gluͤck, daß ich frei und Menſchin Sin, 
„Und Hauch aus Gott in mir! 5 

Das war Arabiſch fuͤr den alten Wie — 
ſeinen Spießgeſellen, den Ritter. Sie leerten ihren 
Becher; und blickten ſich wild an, wie ein Eber, der 
verwundet iſt. Wiegand ſchnaubte in ſeinem 
Zorn; und Branor rose fein Aug’ auf das Maͤd⸗ 


chen, die ihn begeiſtert hatte, als ſie ſtillen Sinnes 


vor ihm da ſtand, und nun jeden Tropfen Bluts in 
ſeinen dunkelblauen Adern mit giftgetränftem Feuer 
tingirte: denn fie faßte ihn in ihrer gewaltigen Schoͤn⸗ 


heit mit dem Flammenblick und dem heißen Athem, 
der ſich aus ihrer ſteigenden Bruſt hob. Jeder todte 


Reitz war vergeiſtet — fie ſah nicht aus, wie eine 
Sterbliche. Athelwold! Athelwold!. warnur 
ſahſt Ds fie nicht, ia ihrer Lichtgeſtalt, als eine 
Braut des Himmels? keuſch und rein waͤre deine Pack 
mit der ihren zuſammengefloſſen. 
Agatha ging nach ihrem Schlafgemach. Da 


— 


fand ihr Diſchchen von Ebenholz; und auf dem Diſch⸗ 


chen ihr Kruzifix; vor dem ſte in ſtiller Andacht und Her⸗ 
zenserhebung zu knien gewohnt war. Nie ſtand fie 
auf, der Herr hätte denn zu ihrer Seele geredet, und 
fie mit Troſt gelabt in der Stunde der Aagſt. Die 
Leidende ſank nieder, als ſie in ihr Schlafgemach kam, 
beſtieg dieſe Nacht ihr Bette nicht, und blieb im 
Gebet, wie die Heillgen, die vor Ihr geweſen find, 


Und fie machte mit Gott einen Bund, in Stille aus 
zudulden, was über fie beſchloſſen ſey, den heiönifchs , 


geſinn⸗ 
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gefinnten Ritter als den Mörder ihrer Tugend zu 
fliehen, und ihrem Athelwold treu zu bleib en in 
Leid und Freud! wie fie's ihm geſchworen hatte. Der 
erſte Morgenſtrahl der kommenden Sonne traf in ihe 
ausgeweintes Auge; (denn ſie kniete gegen Oſten) 
und es war ihr, als feierte ſie den Anbruch des ewi⸗ 
gen Tages im Vorgefuͤhl. 
Auch der alte Wiegand blieb mit feinem Ritter 
wach, bis zur Morgendaͤmmerung. Sie ſaſſen, und 
bielten die Becher in der Fauſt, und trauken ſich zu, 
auf die Opferung des unſchuldigen Lammes, die fie 
Brautnacht nannten. Ihr Witz nahm einen raſchen 
Gang, beides in Zeichnung der Bilder; die der Geiſt 
der Wolluſt dem Ritter einhauchte, und in Erfindung 
der ſchwarzen Auſchlaͤge, wodurch fie Agatha ver 
ſtricken wollten, ſich in ihren Sinn hinzugeben. — 
Und als fie den Plan ihrer Lift in's Reine gebracht 
hatten, da ergriff der alte Wiegand fein Schwerd, 
legte die Hand darauf, und ſchwur einen ſchauerlichen 
Eid, binnen zwölf Monaten feine Tochter in Bea⸗ 
nors Arm oder erkaltet zu ſehen. So ſchloſſen die 
Verraͤther unter ſich den Bund des Todes; und die 
Geiſter der Finſterniß umſchwebten ſie, als ihre Bruͤ— 
der. Doch vermochten fie nicht, den goldnen Strahl der 
Tageskoͤnigin abzuwarten; fie haften das Licht, und 
kilten auf ihr Lager, als es noch daͤmmerte, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Curi⸗ 


Ar 
Euriofitäten, 


Es giebt feinen Mnfchen, fo ſchwach er auch ſeyn 
mag, dem der Bart nicht wenigſteas woͤchentlich um 
eine Linie wuͤchſe, wenn er ſich ordentlich rafiren laßt. 
Bei vielen iſt der Wuchs weit ſtaͤrker. Dieſemnach 
bringt das Kinn des ſchwaͤchſten Menſchen jährlich 
52 Linien, oder 4 Zoll 4 Linien Bart hervor, Wird 
dieſer Menſch 60 Jahr alt, und man rechnet von 18 
Jahren an ſeinen Bartwuchs, ſo hat er waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit 15 Fuß 4 Zoll Bart verbraucht. Noch auf⸗ 
fallender wird die Bemerkung, wenn wir zwei kinſen 
Bart auf die Woche nehmen, und das Alter zu 70 
Jahren annehmen; dieß giebt die erſtaunliche Summe 
von 38 Fuß 3 Zoll. Man bedenke die Menge von 
Kräften, welche zu Ergänzung einer fo thieriſchen 
Subſtanz erfordert wird! Es iſt fein Zweifel, wir 
finden darin zum Theil die wahre Urſache der Schmäs 
che unſers jetzigen Maͤnnergeſchlechts. N 


Wenn ein Waizenforn jährlich go Körner gieht, fo 
beträgt die Erndte im zweiten Jahre 2500; im drit: 
ven 125,000; im ſechſten 15,62 5, oo; und im zwoͤlf⸗ 
ten 244,140 625,000,000,000,000 Karner. Nun 
hat ein Malter ungefähr 20,47 8,240 Körner; alſo 
macht die zwoͤlfjaͤhrige Erndte von einem Waizenkorn 
11,921,953,497,970 Malter aus. Nach dieſer Rech⸗ 
nung fönnte ein Waizenkorn nach drei Jahren mehr 
als 320 Perſonen auf eine Mahlzelt ſpeiſen, wobei 
dennoch fo viel Kleien abfielen, daß davon 8 Schwel⸗ 
ne einen Tag gefuͤttert werden koͤnnten. 


Man 
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Man nehme z. B. in Schlefien 2Milion Einwohner, 
oder 500,000 Familien, die Familie zu 4 Perſonen 
gerechnet, an. Jede dieſer Familien, eine in die ans 
dere gerechnet, fol nur einmal des Tags Koffee ko⸗ 

en, und dazu fuͤr 1 Groͤſchel Holz brauchen. Schle⸗ 
fien bedarf daher täglich für 500,000 Groͤſchel, ode 
„4 5 Kthl. 20 ſgl. Holz zum Kaffeekochen. Iſt 
er Koffer alſo nicht auch ein großer Holzverwuͤſter. 


Ein frommer Amerikaner, durchdrungen von dem 
Lebenslichte der Zahl, hat den Muth gebabt, daſſelbe 
Über die Wörter und Buchſtaben der Bibel leuchten 
zu laſſen. Nach drei Jahren, taͤglich acht Stunden 
andaͤchtigen Zaͤhlens, hat er herausgebracht, daß die 
Bibel 31,173 Verſe, 773.692 Woͤrter und 3,566,480 
Buchſtaben euthaͤlt. Der Name Jehova kommt 6,855 
mal vor; das Woͤrtchen und 46,227 mal. Das 
mittelſte Kapitel in der Bibel iſt der 117. Pfalm, 


— — 


Aufloͤſung des im vorigen Blatte ſtehenden Raͤthſels: 
5 Wolf. a 


5 
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Bekanntmachung. 

Bei ben im vortaen Monath fo Häufig ole e 

nen gewaltſamen Kircheneindruͤchen hat dle Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Regierung zur Entdeckung dieſer Verbrecher 
demjenigen, welcher einen dleſer Boͤſewichter nahmhaft 
machen oder auf die Spur deren Entdeckung, 5 
der Dieb zur Verantwortung gezogen wird, führen 
kann, eine Belohnung von 10 Rtlr. zugeſichert. Das 
unterzeichnete Amt bringt ſolches zur allgemeinen Keunt⸗ 

niß mit der Aufforderung, auf dleſe Böfemichter ges 
nau zu inviglliren, und im Entdeckungsfall alsbald An⸗ 
zeige zu machen, Brieg, den 15ten November 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Landraͤchlich Zu 


” Inbart, 
— Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das hieſige Publikum wird hiermit an gewieſen: 
ihre Nachts etwa auf den Straßen ſtehende Wa, 
gen, entweder ohne Deichſel, oder im Fall ſolche 
nicht herausgenommen werden kann, die Deichfel 
mit einer Scheibe vorn zu verſehen. Jede Uebertre⸗ 
tung dieſer Anordnung wird mit acht Ggr. Court. 
beſtraft werden. Brieg, den 9. November 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 
Pollzeſſiche Bekanntmachung. ER 
Am gten d. M. Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr 
And dem hleſigen Tuchſcheermeiſter Herrn Baumann 
in feinen, zwiſchen dem Nelßer und Mollwitzer Thore 
ſt enden Rahmen zwei Stuͤck Duche und ein Reſt von 
4 Ellen, von ſchadenfrohen und frevelhaften Händen 
met elnem Fede rmeſſer zerſchnittrn, wodurch demſelben 
ein nahmhafter Schaden von zwanzig Kehl, Court. ver⸗ 
urſacht 


U 
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nrfacht worden. Das hleſige Pußlikum wird von dies 
fer ſchaͤnblichen Handlung hiermlt nicht allein in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ſondern zugleich auch hiermit aufgeforbert, 
zur Erforſchung des Thaͤters, Behufs befien geſetz⸗ 
ichen Beſtrafung mit zu wirken, und ble etwanige 
Spur des Thaͤters dem unterzeichneten Pollzey⸗Amte 

anzuzeigen. Brieg, den 13ten November 1820, 

i Koͤnigl. Preuß. Polſzey⸗Amt. 

; Bekanntmachung. 

Dem hiefigen Publito bringen wir hierdurch in Er⸗ 
innerung, baß die Schornfleinfeger nach hieſiger Ob⸗ 
‚ fervany für die Reinigung eines Schornſteins 

durch 4 Stock „ n. 


— 3 dito ; 3 fol. 
— 2 dito 2 fil. 6b, 
* dito 1 fg. 60, 
und für einen Schlund oder Kamin rfgl. 
zu fordern befugt find. Brieg, den 14. Novbr. 1820, 
1 Der Magiftrat, 


—— 


Poltzellicht Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf bie heutige Bekanntmachung des 
bieſigen Wohllö dl. Magiſtrats, hinſichtllch des Kehr⸗ 
gelbes, welches die hirfigen Schornfreinfeger geſetzlich 
zu fordern haben, machen wir dem hleſigen Publlkum 
hiermit bekaunt: a 

daß die Kebrzelt ſaͤmmtlicher Feutrungen und Schorn 

ſteine, mit Ausſchluß der Feuerungen der Bäcker, 

Braͤuer ꝛc. waͤhrend der ſechs Wintermonate alle 

ſechs Wochen, während der ſechs Sommermonate 

aber vierteljaͤhrlich, ſtatt finden muß. 
Brieg, den 14. November 1820. 
Konnigl. Preußiſches Pollzey⸗Amt. 
ekanntmach ung. 

Bei dem herannahenden Jahresſchluße finden 

wir utis veranlaßt, alle diejenigen hiefigen Ein⸗ 
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wohner, welche fuͤr das laufende Jahr oder aus 
fruͤherer Zeit Servis oder andere ſtaͤdtiſche Abga⸗ 
ben zu entrichten haben, hiermit aufzufordern, ihre 
Reſte ohnfehlbar bis zum 1 sten Dezember dieſes 
Jahres in die betreffenden ren abzufuͤhren. Dies 
jenigen, welche unfere Aufforderung unbeachtet laſ⸗ 
len, werden durch executiviſche Maaßregelnſ zur 
Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeit ſofort nach Ablauf 
der Friſt angehalten werden. ER 

Brieg, den ayten November 1820. 

Der Magiſtrat. g 
* a g * 
8 Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadts Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
pelnſchen Gaſſe ſub No. 159 gelegene brauberecht 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden kaſten 
auf 1520 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen ſechs 
Wochen und zwar in teruuno peremtorio den 18. Dechr, 
a, c. Vormittags 10 Uhr det vemfelben oͤffentuch ver⸗ 
kauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſttge und 
Befitzfaͤbige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremeorifchen Termine auf ben Stadt» Gerichts: Zins 
mern dor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Per⸗ 
fon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und bemnächſt zu gewartigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiftbietenden und Beſtlah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol, Brieg, den 36ten October 1820. 

Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Bekanntmachung 
den Verkauf eines Pfer deſtalles nebſt Keippen 
betreffend, - 

Nach der Verfügung der Koͤnigl. Hochpreißlichen Re⸗ 

gierung zu Breslau fol der auf dem hiefigen König, 


N 284 
chloßhofe befindliche Pferdeſtall, welcher ausgemau⸗ 
te Wanbfache hat und mit Schindeln gedeckt iſt, nebſt 
den dat in befindlichen noch brauchbarkn hölzernen Krip⸗ 
en und Pferde Stande⸗Verſchlaͤgen, im Wege der 
entlishen kiektarlon an den Meiſibletenden unter der 
Bedingung verkauft werden, daß der Kaͤufer das ge⸗ 
dachte Gebaͤude auf feine Koſien abbrechen und als dann 
den vom Verkaufe ausgeſchloſſeneu Platz worauf ſol⸗ 
aut an 2 ebnen laſſen muß. Der Licitatlons⸗ 
ermin zum Verkauf dleſes Stalles iſt daher auf den 
zsten December a. c. Vormittags um 10 Uhr Im Koͤ⸗ 
nigl. Creis⸗Steuer⸗ fr 2 Amte den * 
raumt worden, wozu Kaufl 10 nt erfung 
eingeladen werden, ll ag erſt nach einge⸗ 
ngener Genehmigung der vorge dachten hohen Inſtanz 
op kann, bls zu deren Eingange aber der Meiſt⸗ 
dietendbleibende an feln Geboth gebunden, auch vers 
pflichtet iſt, den Vierten Theil des offerirten Kaufgel⸗ 
es im Licltattons⸗Termine als Caution, den übrigen 
etrag aber bald nach erfolgtem Zuſchlage baar ein⸗ 
zuzahlen, und das Gebäude abzubrechen. 
Btrleg, den 22ten November 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Creis + Steuer » und Domalnen⸗ 
ng Rent⸗ Amt. 


f Aucctons⸗ Anzeige. ; x 
In termino den Aten December a. c. Nachmittags 
9 Uhr ſollen bey dem Pfandverlelher Herrn Springer 
fen, die verfallenen Pfaͤnder, welche in goldenen und 
ſilbernen Uhten, Ketten, Kleidungs⸗Stuͤcken und Lets 
nenzeug beſtehen, in dem auf der Aepfelgaſſe belegenen 
Springerſchen Hauſe gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant oͤffentuch an den Melſtbtetenden verauctlonlrt 
werden, welches dem Publiko hiermit bekanat gemacht, 
und wozu Kauffuſtige eingeladen werden. 
Beleg, den agten November 182 2, 

Die Auctlons-Commiſſion des Königl. Land? 
And Stabes Gerichts. 


re 
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einer neu herauszugebenden Wochenſcheift. 


* 


7 


In der Stadt⸗ und Untverſitaͤts⸗Buchdruckeren bey 
Graß, Barth et Comp. in Breslau erfi — 
2 mit Anfange des Jahres 1821 3 

Der Hausfreund, 

elne Wochenſchrift zur Erheiterung geſelllger 
f Freiſtundn. 

1 f —— - _ — 7 7 

Der Herausgeber, deſſen Plan vorlaͤuft) auf ein 

Jahr berechnet iſt, wuͤnſcht in die Fußſtapfen des ehe⸗ 

maligen Breslaulſchen Erzaͤhlers zu treten, welcher 

die Thellnahme der ganzen Provinz erwarb, und noch 
jetzt in der Erinnerung werth den wird. Das 

Staͤdtiſche und Vaterlaͤndſſche, Schleſtens Vergangen⸗ 

i 0 „ insbeſondere Altes und Neues 
aus Breslau ſoll, wie dem Erzaͤhler, ſo auch dem 

Hausfreunde den naͤchſten Stoff zur Unterhaltung des 

e ſich zu befreun⸗ 

den hofft. ö 


ueberhaupt aber will ber Hausfreund für die 
einer vergnüglichen Wißbegter, und dem frelen, heis 
tern kebensgenuß geeigneten Stunden der Muße und 
Erhohlung durch eine Mannigfaltigkeit von Auffägen, 
welche ſich fo viel als moͤglich an bas Gelegentliche der 
Umgebung auſchließen werden, als Beobachter, Erzaͤh⸗ 
ler, Geſellſchafter und Rathgeber zu ſorgen, bemuͤht 
eyn. ‚ee | 
Allwochentlich, jeden Sonnabend, zum 
erftenmal am 6. Jan uar 1821 wird ein Nogen 
in zvo ausgegeben. — Der Preis it 2 Ggr. Nom. 
Muͤnze; — Bilder und andere Beilagen, welche von 
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Ben — beſſolgen dürften, werden ein Geringes 


ag Geiöfeim. 


Die Woblfahtecche Dachbrucketey etblttet Ay 
bierauf Subſcriptlon anzunehmen. 


Bekannt ma ch u 
Indem ich nunmehro eingerlchtet bin 7 956 ich bas 
Gewerbe meines verſtorbenen Mannes wleder ſortſetzen 
kann, ſo mache ich ſolches meinen werthgeſchaͤtzten 
Kunden und Goͤnnern hiermit ergebenſt bekannt, mit 
der gehorſamſten Bitte, mir Ihr guͤtiges Tr zu 
ſchenken, und dafür verſichert zu ſeyn, billig und 
prompt, nach dem — — zu wer⸗ 
den. Brieg, den 28ten Nopbr. 1820. 
Die Wittwe des verſtorbenen Klelder⸗ 
Verfertiger Hopfe jun. 
DBefanntmad chung 


Marlnirte ee und Brlcken fing 10 haben * 
a Schleſinger, Burg aſſe No. 37% 


X e kannt m a ng. 
Einem Hochgeehrten Publilum gebe mir ble Ehre, 
hlermit anzuzeigen, daß wieberum das beliebte Por⸗ 
ter «Bier die Boutellle zu 3 fal. Nominal ⸗Melnze in 
meiner Braͤuerel zu bekommen iſt. 
2 Ru G. 15 fein 
ve emiethe 
In No. 60 auf der Muͤhlgaſſe iſt 2 Melttelſtock 
neöſt allem Zubehör zu bermiethen, und auf den ıten 
Januar zu beziehen. Scholg, Baͤckermeiſier. 


